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Mein großer Dank geht an …


Ingrid für die geopferte Freizeit


als Korrekturleserin.




Ebenso geht ein solcher Dank


an meine liebe Lektorin


für die wertvolle Unterstützung.





Freude am Schreiben




Liebe Leser ich mache Fehler, aber bitte verzeiht mir, denn ich leide an einer LRS / Lese- und Rechtschreibschwäche, möchte meinen Traum vom Schreiben trotzdem ausleben.





Ich danke hier an dieser Stelle den Menschen, die mir sagten: Legasthenie ist kein Hindernis. Nur Mut!





Prolog


Arran, der Bruder von Lady Davina MacDeven, war mit Lord Hewen, Lady Iona, deren Sohn und Gefolge schon mehrere Tage unterwegs. Sie befanden sich seit dem Morgen im südlichen Grenzland zu den Lowlands. Die Gegend war voller Gehöfte und Viehweiden. Die Täler waren flacher als in den nördlichen Highlands. Das Wasser des Lochs, an dessen Ufer sie entlang ritten, war klar und von ebensolch leuchtendem Blau wie der Himmel. Doch die Sonne warf bereits immer länger werdende Schatten über das Land, so neigte sich auch bald dieser Tag ihrer Reise dem Ende zu.


Gowen, der englische Ritter und Gefolgsmann der Engwoods, mit blondem Haar, das bis auf die Schultern reichte, ließ sein Pferd langsamer werden. Er tätschelte seinem braunen Hengst den Hals, verlagerte sein Gewicht etwas im Sattel und sah über seine Schulter hinweg zu Arran hin, der hinter ihm im Sattel saß. »Wir haben es bald geschafft, mein Junge!«, sagte er freundlich lächelnd. »Heute Nacht werden wir alle wieder in anständigen Betten schlafen!«
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Kaum hatten sie den nächsten sanften Hügel erklommen, zeigte sich am Horizont der Grasebene die Hügelkette mit der Feste der Engwoods, die für Arran ab dem heutigen Tage ein Zuhause auf Zeit sein würde. Für ihn war es der Schritt in das Erwachsen werden, wie es hochgeborenen Söhnen zustand. Doch dies war er nicht, wenn auch der Mann seiner Schwester ein Laird war. Als Sohn eines einfachen Clanmannes und einer Highländerin, war er geboren worden, wie auch seine beiden Schwestern. Sie hatten in der Vergangenheit einige Schicksalsschläge hinnehmen müssen. Nach dem Tod der Eltern führte der Zufall seine ältesten Schwester zu Ayden MacDeven, dem Laird of Crimor und die Heirat mit ihm hatte sie zu einen besseren Stand im Leben.


Bald waren sie auf der Straße, die zum Dorf mit seinen strohgedeckten Holzhäusern führte, das sich etwas entfernt der Burg befand.


Als ein älterer Mann die junge Herrschaft erkannte, riss er die Kopfbedeckung von seinem Haupt und verneigte sich. Andere Dorfbewohner winkten ihnen zu.


Der Earl, ein Engländer, und dessen Familie waren den Leuten hier immer wohlgesinnt begegnet, auch wenn sie letztendlich Besatzer waren – und wurden von diesen respektvoll gegrüßt.


Hewen erwiderte die Begrüßungsgesten der Dörfler mit einem Nicken und ein paar freundlichen Worten.
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Nachdem sie das Dorf hinter sich gelassen hatten, erreichten sie den Pfad, der zur Burg führte. Es dauerte nicht allzu lange bis sie unter dem Fallgitter der Außenbefestigung hindurchritten.


Im Vorhof schwangen sie sich aus den Sätteln.


Sogleich kamen Stallburschen herbeigeeilt, um die Tiere der Herrschaft zu versorgen.


Arran war kaum von Gowens Pferd gestiegen, als ein weiterer junger Stallknecht herbei gerannt.


»Verflucht, warum tauchst du jetzt erst auf, Bursche?«, herrschte Gowen ihn an.


Der junge Knecht machte einen Bückling, in dem er den Kopf tief neigte. »Verzeiht, Sir1 Gowen!«, und entschuldigte sich demütig.


»Das nächste Mal kommst du mir nicht so wohlfeil davon.« Gowen warf ihm mit einem mürrischen Gesichtsausdruck, die Zügel zu. »Versorg es gut, Colin!«


Kurz sah Arran dem Burschen nach, der einen unendlich traurigen Ausdruck im Gesicht hatte und rief: »Danke, dass du es für uns versorgst.«


»Es bedarf keines Dankes, das ist die Pflicht dieses Stallburschen«, äußerte der Engländer barsch und zeigte damit deutlich, dass ihm die Freundlichkeit Arrans gegenüber dem Gesinde missfiel. Der strenge Blick, den Hewens Gefolgsmann Arran dabei zuwarf, war so intensiv, dass Arran sich verunsichert auf die Lippe biss.


Natürlich nahm Gowen als Führer einer Eskorte seine Aufgaben immer ernst, war er doch für das Wohlergehen der jungen Herrschaft und aller deren Begleitenden verantwortlich. Auch wenn Arran dies wusste, war er erschrocken, denn er hatte den Mann nie so unwirsch erlebt und fragte sich, was an seiner Freundlichkeit so falsch sei.


Gowen seinerseits verstand und besann sich, er hatte wohl zu schroff geklungen, da Arran sich unter seiner Bemerkung offensichtlich unwohl fühlte, denn der sonst so aufgeweckte Junge sah ihn aus großen erschrockenen Augen an. Daher lächelte er, während er in freundlicherem Ton sagte: »Begebe du dich mit der Herrschaft hinauf zum Bergfried. Ich kümmere mich um alles andere hier. Wir sehen uns gewiss später.«


Während Gowen sich zum Gehen anschickte, rief er einen Mann zu sich, der sich aus der Stallung näherte. »Robin, kümmere dich um das Abladen des Gepäcks der Herrschaft und ihrer Begleitung, lass es nach oben ins Herrenhaus bringen.«


Da streckte Iona ihre Hand aus und berührte Arran am Arm. »Komm Arran, lass uns gehen, um unser Gepäck wird sich gekümmert.«


Auf dem Weg zum Herrenhaus, sagte sie leise: »Ich mag diese anmaßende Art auch nicht. Die Menschen hier sind wichtige Arbeiter für das Castle, doch lässt so mancher der englischen Mannschaft keine Gelegenheit aus, ihnen ihre Überlegenheit und Autorität zu demonstrieren. Gowen, ist unter ihnen bei weitem noch einer der freundlichsten. Mein Schwiegervater sorgt dafür, dass es zu keinen körperlichen Übergriffen kommt und Menschen nur bestraft werden, wenn sie es verdienen. Mehr kann er nicht tun, um seine Stellung und seine Unabhängigkeit als Kaufmann in der englischen Gesellschaft nicht zu gefährden.«


»Jetzt verstehe ich, warum dein Großvater immer wieder sagt, die Sassenachs seien hochmütig, überheblich und eingebildet – Hewen und seine Eltern ausgenommen.«


»Arran, tue dir selbst einen Gefallen und auch mir, an diesem Verhalten möglichst keine Kritik zu äußern. So erleichterst du dir das Leben erheblich, wenn es um die englische Besatzung unseres Castle geht.«
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Die Eingangstür im Anbau des Wohnturms öffnete sich, als sie die Treppe erreichten. Ein Mann von stattlichem Aussehen, gekleidet mit einem bis über die Knöchel reichenden hemdartigen Untergewand, über dem er ein etwas kürzeres gegürtetes grünes Obergewand trug, trat heraus, verneigte sich vor Hewen und Iona. »Willkommen zuhause, meine Herrschaft!«, begrüßte er sie, um Arran daraufhin zu bitten, ihm zu folgen.


Arrans Blick wanderte fragend zu Hewen hin.


Dieser nickte nur.


Arran wurde von dem Hausdiener zu einem Salon geführt, wo Hewens Vater, der Earl ihn erwartete.


»Tritt ein!«, hörte er den Earl sagen.


Arran trat in den Raum, blieb stehen und neigte den Kopf. Der Bedienstete schloss hinter ihm beinahe lautlos die Tür. Earl Adalar lächelte. »Arran, es freut mich, dich zu sehen.


Es scheint mir eine Ewigkeit her. Du bist ein ganzes Stück gewachsen, wie mir scheint.«


»Gewiss ein wenig, Earl Adalar. Ich soll Euch von meinem Schwager und meiner Schwester Grüße ausrichten und möchte mich bedanken, dass Ihr mich hier bei Euch zur Ausbildung aufnehmt.«


»Setz dich mein Junge, denn ich würde mich gern mit dir in Ruhe unterhalten.«


Arran ließ sich auf dem dargebotenen Sessel nieder.


Earl Adalar sah ihn direkt an, ohne jedoch etwas zu sagen.


Arran fühlte sich dabei nicht wohl, aber er wartete ab.


Der Earl bemerkte die aufsteigende Nervosität des Jungen und wollte ihn nicht weiter auf die Folter spannen, so begann er in ruhigem Ton: »Ab heute bist du mein Mündel auf Zeit, somit ein Teil meiner Familie. Du hast das unendliche Glück, zu erreichen, was anderen Jünglingen aus deinem Stand verwehrt bleiben wird. Aber keine Angst! Wenn es irgendwelche Schwierigkeiten geben sollte, du Fragen oder Bitten hast, dann wende dich ohne Scheu an mich, an meine Gemahlin, Hewen oder Iona.«


Earl Adalar war als Engländer selbst den schottischen Bediensteten und Vasallen auf seinem Land ein guter Herr. Nun warf der ältere Mann sein väterliches Auge auf Arran, auch wenn er ihm gerade erklärte, dass er von ihm die gewissenhafte Befolgung seiner Anweisungen und eine ebensolche Gewissenhaftigkeit bei der Erledigung der ihm auferlegten Pflichten erwarte, da er sein Ziehvater für die nächste Zeit sein würde und so die Verantwortung des Erziehers übernahm.


»Ich verstehe, Earl. Ich danke Euch und Eurer Familie.«


Der Earl lächelte ihn aufmunternd an. »Nun geh! Ich habe noch einige Aufgaben zu erledigen, mein Junge.«


Arran nickte verstehend und erhob sich.


Earl Adalar erhob sich ebenfalls und geleitete ihn bis zur Tür. Er rief nach jemanden und man hörte schnelle sich nähernde Schritte.


Eine Magd erschien und knickste. »My Lord!«


»Das ist Abi, sie wird dir zeigen wo du schläfst.«


Abi zeigte ein sanftes Lächeln. »Wir kennen uns, Squire2 Arran, von der Hochzeit unserer jungen Herrschaft. Na, dann kommt, ich zeige Euch euer Zimmer!« Sie machte erneut einen Knicks.


Arran folgte Abi in den oberen Stock des Herrenhauses.


»Die Kammer ist nicht groß, aber Ihr habt sie für Euch alleine.«


Arran, sah sich im Raum um.


»Ihr seht müde aus«, stellte Abi fest. »Leider könnt Ihr Euch jetzt noch nicht ausruhen. Man hat Eure Sachen heraufgebracht, sie liegen in der Nische dort. Ihr solltet Eure Reisekleidung ablegen und Euch fertig machen, die Herrschaft will bald das abendliche Essen einnehmen und erwartet Euch an der Tafel.«


»Danke, ich bin zwar müde, habe aber auch gleichzeitig Hunger.«


Abi wandte sich zur Tür, sah dort noch einmal über ihre Schulter zu Arran hin. »Den Weg zu Halle kennt Ihr gewiss noch?«


»Aye!«, sagte Arran, während er nickte.


Dann ging sie.


Die Tür hatte sich kaum geschlossen, als Arran seine Tasche mit seiner Wäsche auf das Bett legte und begann die Kleidungsstücke herauszuholen. Hose oder Belted Plaid3, fragte er sich. Der fünf Meter lange Stoff der Hochlandtracht war nicht genäht, er musste erst in Falten gelegt und gegürtet werden, dies würde zu lange dauern und war wohl auch nicht so passend. Arran entschied sich daher für die Hose und das fein gesponnene Leinenhemd, das Davina dazu gepackt hatte.
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Als Arran den Saal betrat, befanden sich einige Bedienstete dort bei den Vorbereitungen für das Spätmahl.


Lady Rowena of Engwood saß bereits an ihrem Platz an der erhöhten Tafel. Der Rest der Familie ließ noch auf sich warten, wie es schien.


»Meine Ehrerbietung, Mylady Rowena. Ich wünsche einen guten Abend«, sagte Arran mit einer Verbeugung.


»Arran, komm her und setze dich zu mir«, entgegnete Lady Rowena in sanften Ton und klopfte leicht auf den Platz neben sich.


»Ich freue mich, hier bei Euch sein zu dürfen, Mylady of Engwood. Danke!« Arran setzte sich zu ihr.


»Magst du etwas trinken?«


Er nickte leicht.


Rowena befahl einer der Mägde, ihm einen Becher mit Beerenwein zu bringen.


Er nahm einen Schluck aus dem Becher, den ihm die Magd kredenzt hatte. Arran rollte den Wein in seinem Mund, schluckte und schmatzte genießerisch. »Dies ist wahrlich ein köstlicher Tropfen.«


Lady Rowena lächelte ebenfalls. Die Zeit war vorbei, dass Arran kleiner und schmächtiger war als andere Jungen in seinem Alter. Er wurde langsam erwachsen und war bei ihnen, damit ihm Fertigkeiten beigebracht wurden, die ihn zu einem Kämpfer machen sollten und um das Wissen zu erlernen, dass er als möglicher Führer eines Castle vorweisen musste. Sie würden alles dafür tun, dass er all dies bei ihnen erlernte. »Wir freuen uns auch sehr, dich bei uns zu haben«, sagte sie.


Arran rutschte etwas auf dem Stuhl herum, weil er nicht wusste, was er sagen sollte. Es wurde ihm ein wunderbares Heim und eine große Herzenswärme geboten.


Es zuckte um ihren Mundwinkel. »Du scheinst mir etwas …na sagen wir aufgeregt!«


»Ich bin wirklich ein bisschen aufgeregt und es beängstigt mich ein wenig, denn ich war nie lange und so weit von meinen Geschwistern fort, wie jetzt«, platzte es aus ihm heraus.


Sie tätschelte ihm beruhigend die Hand, wie eine fürsorgliche Mutter es bei ihrem Sohn tat. »Es besteht kein Grund, sich zu sorgen, Arran. Es ist eine gute Sache Verwandte zu haben. Du kannst jederzeit zu uns kommen, wenn es Probleme gibt.«


Arran lehnte sich im Stuhl zurück und versuchte, sich zu entspannen. »Es ist sehr liebenswürdig, das hat Euer Herr Gemahl mir auch gesagt.«


Das Treiben in der Halle wurde langsam lebhaft, denn die ersten Männer der Feste, allesamt englische Soldaten, betraten durch die Haupttür die Halle und nahmen an den unteren Tischen ihre Plätze ein. Diener und Mägde brachten dampfende Schüsseln und stellten sie auf die Tische. Iona erschien im Saal, begrüßte ihre Schwiegermutter, gab Arran die Anweisung, zwei Stühle weiter zu rutschen und setzte sich neben ihn. Einige Augenblicke später gesellten sich auch Hewen und Earl Adalar zu ihnen.


Hewen berichtete Iona und Arran davon, das Arran nicht das einzige Mündel der Familie sei, den während ihrer Abwesenheit habe der Vater noch einen anderen Jüngling aufgenommen, der bei ihnen eine grundlegende Ausbildung erhalten sollte. Sie würden ihn jedoch erst am morgigen Tag kennen lernen.


»Schenkt mir alle eure Aufmerksamkeit«, rief Earl Adalar in diesem Augenblick seinen Männern zu. »Das hier an der Tafel ist Arran, unser neues Mündel und Familienmitglied.« Dabei drehte er sich ein wenig zu der Seite hin, wo Arran saß.


Leises Gemurmel erfüllte die Halle.


Arran glaubte von irgendwoher die Worte: »Er ist doch Schotte«, zu vernehmen.


Arran hob mit einem verlegenen Lächeln den Blick.


Earl Adalar lächelte ihn kurz an, ehe er ungehalten zu einem seiner Leute auf den unteren Bänken sah. »Lasst uns jetzt essen!« Der Earl wandte sich Hewen zu: »Wie läuft es mit dem Fellhandel?«


»Vielversprechend, Vater. Felle und Wolle lassen sich zur Zeit gut einkaufen, und ich plane in ein paar Monaten eine ganze Ladung nach London bringen zu lassen.«


»Du willst nach London?«


Hewen schüttelte verneinend den Kopf. »Irgendwann wieder, doch Eldon und Aden sind erfahrene Männer, die diese Mission für uns erledigen können.«
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»Du siehst müde aus«, sagte Iona sanft einige Zeit nach dem Mahl.


Arran drehte den Kopf in ihre Richtung und lächelte schwach. Sie legte ihre Hand an seine Wange. »Geh schlafen, Arran.«


»Dann bis morgen«, sagte er, als Hewen zustimmend nickte.


»Du musst nicht über den Hof. Am Ende der Halle neben der Treppe befindet sich eine Tür zum Gang ins Herrenhaus.«


Arran schlüpfte schnell durch diese Tür und am Ende des Ganges die Treppe hinauf, wo seine Kammer lag. Er betrat den Raum, zog sich aus und ließ sich auf das Bett fallen. Er fühlte sich einsam und dachte an seine Schwestern, während er zur Decke starrte. Irgendwann schlief er ein.
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Als Arran erwachte, war die erste Nacht in seinem neuen Zuhause vergangen.


Er stand auf, wusch sich und kleidete sich an. Er schritt mit einem heißen Hungergefühl im Magen auf den schwach beleuchteten Korridor hinaus. Er ging möglichst geräuschlos die Treppe hinunter zur Halle und von da aus zur Küche.


»Ich wollte gerade eine Magd nach oben zu Euch schicken, junger Herr Arran. Ihr seid früher hier, als ich dachte! Euer Morgenmahl steht drüben auf dem Tisch«, erklang eine freundliche Stimme.


Die Frau war etwas rundlich, hatte Sommersprossen auf dem Nasenrücken bis zu den Wangen, rötliches Haar, das zu einem dicken Zopf geflochten war. Was ihr ein freundliches Aussehen gab.


»Wo sind nur meine Manieren? Ich bin Catherin, die Oberköchin«, sagte sie und ein Lächeln breitete sich auf ihrem Gesicht aus, als sie sich neben ihm auf die Bank fallen ließ, auf der er Platz genommen hatte. Sie zog eine Schüssel mit prallen Erbsenschoten vor sich und begann diese auszuhülsen. Ihr Wesen war einfach und freundlich. Arran mochte die Frau von Anfang an und die nahrhafte Morgenmahlzeit Porridge mit Nüssen und Beeren mundete sehr und erinnerte ihn an zu Hause.


Catherin warf einen schelmischen Seitenblick auf Arran. »Es schmeckt dem jungen Herrn wohl?«


»Es schmeckt sehr gut!«, bestätigte Arran ihr, als er sich auch schon den letzten Löffel in den Mund schob.


Catherin nahm ihm die Schüssel ab. »Jetzt lauft, dass Ihr nicht noch zu spät zu Eurer ersten Lehrstunde kommt.«





Feindseligkeiten


Arran blinzelte zum Himmel hinauf, strahlend lag die Sonne über dem Burghof. Von irgendwoher klangen miteinander schwatzende Stimmen von Frauen.


Bald darauf stand Arran voller Enthusiasmus und in erwartungsvoller Vorfreude Neues zu lernen, auf der Schwelle des kleinen Gebäudes und trat in den Raum ein, in dem sein Unterricht stattfinden sollte. Er hatte einen älteren Mann erwartet vorzufinden, doch dort stand ein Jüngling mit heller Haut und hellbraunem Lockenkopf, in edler Kleidung. Sein Gesicht war bis auf ein paar Stoppeln am Kinn völlig bartlos. Doch die Augen mit stechendem Blick nusternt ließen keinen Zweifel daran, dass er seinen Willen durchsetzen konnte.


»Mein Name ist Arran«, stellte er sich diesem vor.


Der Jüngling, musterte ihn hämisch. »Du bist also der Dudelsackpfeifer, ohne Titel, den Sir Hewen aus den tiefsten Highlands mitgebracht hat und der hier mit mir zusammen ausgebildet werden soll, weil die eigenen Leute dazu zu dumm sind«, äußerte dieser in hochmütiger Geringschätzung.


Arran, zuerst verwundert, über die seltsame Empörung in des Jünglings Worten, begriff: dieser war das Mündel, von dem er am gestrigen Abend erfahren hatte und darüber hinaus, ein ziemlich arroganter Kerl. Umgehend erwachte der Wunsch in ihm, seinem Gegenüber einen Schlag auf die Nase zu versetzen. Doch er unterließ es. Seine Worte hingegen überraschten den Lästerer sichtlich, als Arran ruhig sagte: »So wie die deinen wohl, denn darum bist auch du hier als Mündel des Earls. Widmen wir also besser unsere Aufmerksamkeit der Aufgabe etwas zu lernen, als uns zu beleidigen. Ich beabsichtige nämlich zu vermeiden mit dem Earl oder dessen Familie Ärger zu bekommen, da ich durch die Heirat meiner Schwester mit dem Bruder von Mylady Iona verwand bin.«


Einen Moment lang starrte der Jüngling ihn schweigend aus kalten silbergrauen Augen an. Seiner Auffassung nach, hatte dieser niedere Schotte, kaum das Recht, mit ihm im gleichen Raum zu sein, außer als Diener, bis er ungehalten hervorstieß: »Du scheinst mir noch dümmer zu sein, als ich befürchtet hatte. Ich bin Baron Ballach of Wachold. Mein Herr Vater ist ein englischer Earl. Du hast mich somit nicht zu duzen!«


»Baron! Jetzt bin ich aber mächtig beeindruckt von deinem Höflichkeitstitel.« Ein kurzes abfälliges Aufblähen seiner Nasenflügel und ein Schulterzucken sollte Arrans Gegenüber zeigen, wie unbeeindruckt er war. »Es ist lediglich eine Höflichkeitsanrede, wenn der Herr Vater einen Titel besitzt. Somit besitzt DU selbst keinen Adelstitel und bist genaugenommen ein Bürgerlicher, so wie ich, bis du vielleicht irgendwann einmal einen Adelstitel von einem deiner verstorbenen Verwanten erwirbst«, fügte Arran an.


Empörung schoss wie eine lodernde Flamme durch Ballachs Körper, wütend sah ihn an und schwor sich im Geheimen: Der kleine Schotte würde noch bereuen, dass er hier war und vor allem, dass er sich von seinem Titel nicht beeindrucken ließ.


Im nächsten Moment betrat ein Mann in weiter Robe, mit einer Filzkappe als Kopfbedeckung, so um die Mitte vierzig, den kleinen Raum. Er ging schnellen Schrittes auf das Schreibpult zu, das auf einem Podest stand. Er öffnete die Lade, nahm Pergamentblätter, zwei Federkiele und ein Tintenfass heraus.


Gespannt beobachtete ihn Arran, während der Mann zu dem Tisch mit zwei Stühlen lief, die am Fenster standen.


»Ich bin Master Liebwin. Setzt euch schon hin!«, sagte er, als er an das Pult zurückkehrte. »Wir behandeln gerade die Ständegesellschaft. Ich hoffe vor allem, Ihr Arran, könnt damit etwas anfangen! Heute geht es um die Königshäuser Englands, Frankreichs und …«, er rümpfte die Nase, »Schottlands, und deren Herrschaftsstrukturen. Erstellt eine Liste der englischen, französischen und schottischen Könige, die euch bekannt sind.«


Beide setzten sich und begannen zu schreiben.


Arran war schnell mit der Erstellung seiner Liste fertig. Master Liebwin schaute streng, als er auf Arran zu kam.


Er nahm das Blatt in die Hand, besah es sich. Er zog eine Augenbraue hoch. »Ich muss sagen, das Ergebnis ist erfreulich, im Gegensatz zu meiner Anfangsvermutung über Euren Bildungsstand, Arran. Mit Eurem Vorwissen hat mir jemand gute Arbeit geleistet.« Er legte das Blatt zurück, sah zu Ballach hin. »Wie weit seid Ihr, Baron?«


Ballach übergab dem Lehrmeister sein Blatt. Dieser nickte fürs Erste zufrieden, dann stutzte er. »Euch scheinen die Schotten nicht so zu interessieren, Baron!«


Ballach grinste. »Kennt man einen von ihnen, kennt man alle, sagt mein Vater. Der beste Schotte ist immer noch ein toter!«


»Dennoch sollte man die geschichtlichen Hintergründe der Völker kennen, mit denen man es zu tun hat. Alleine schon um sie einschätzen zu können.«


»Das ist ein sehr starkes Argument, Master!«


»Habt Ihr denn noch nie etwas vom König der Skoten von Dál Riata, Kenneth MacAlpin gehört? Er steht am Anfang der Königslinie Schottlands. Um 843 in Scone erfolgte dessen Krönung zum König der Pikten. Nach der Vereinigung mit den gälischen Skoten begründete er das Königreich der Schotten.« Dann sah er wieder zu Arran hin. »Arran, es wäre mir genehm, wenn Ihr Baron Ballach etwas zu den Herrschaftsstrukturen Schottlands erklären könntet, damit wir im Lehrstoff möglichst schnell weiter kommen.«


»Gerne, Master Liebwin! Ich denke, Baron Ballach und ich, können uns gewiss gegenseitig unterstützen.«


Dennoch bezweifelte Arran nicht, dass Ballach ihm das Leben schwer, wenn nicht sogar zur Hölle machen würde, so sehr er sich auch bemühen würde.


In den nächsten Tagen musste Arran allerdings auch feststellen, dass der Lehrmeister, wann immer er konnte, ins gleiche Horn wie Ballach bließ. Dieser hatte einen ebenso verschlagenen hinterhältigen Charakter.


Es gab Fächer in denen Arran sich schwerer tat. Vorallem im englischen Schreiben hatte er immer wieder Probleme. Er hatte bei seinem Lehrmeister gälisch gelernt und im Englischen vor allem die Sprache, weniger deren Schreibweise. Dies war natürlich ein gefundenes Fressen für den englischen Lehrherrn.


Sein Lehrer schnaubte abfällig: »Eine Institution für eine höhere Lehrausbildung in England, die wird Euch, im Gegensatz zu Baron Ballach, gewiss verwehrt bleiben, wenn Ihr Euch im Begreifen meiner Euch vermittelten Lehrinhalte weiterhin so schwer tut.«


Das sich Ballach im Gälischen ebenso schwer tat, das interessierte Master Liebwin dabei nicht.


Ganz übelst reagierte der Lehrmeister, wenn Arran anstatt »ja« mit »aye« antwortete. Dabei benutzte sein Volk das Aye – so gut wie in jedem Satz. Selbst wenn man auch nur zuhörte, konnte es nicht schaden, ab und zu ein aye in das Gespräch einzuwerfen, um zu zeigen, dass man dem Redner überhaupt noch zuhörte.


Master Liebwin bewegte sich nach einem erneuten »aye« auf ihn zu, während sein Blick ihn unheilvoll und finster regelrecht zu durchbohren drohte. »Ich will dieses, barbarische Rebellen aye in meinem Unterricht von Euch nicht hören!«


Ballach mischte sich grinsend ein: »Mein Herr Vater schneidet solchen unverschämten Schotten, um ihnen eine Lektion zu erteilen, schon nach dem ersten aye gewöhnlich die vorlaute Zunge heraus – vielleicht wäre dies ja ein geeignetes Mittel für sein schamloses Verhalten, gegenüber Euch,Master Liebwin.«


Die Mundwinkel von Master Liebwin zuckten nach oben. »Oh, tatsächlich, wie interessant, möglicherweise …«, begann er, doch als er Catherin am Fenster vorbeihuschen sah, äußerte er in strengem Ton: »hat Euch noch niemand darauf hingewiesen Baron; eure Manieren lassen zu wünschen übrig, was Euer Benehmen gegen den jungen Squire Arran betrifft.«


Nachdem Master Liebwin ihn zwei weitere Male zur Ordnung gerufen und ihm gehörige Strafarbeiten verpasst hatte, hatte Arran sich abgewöhnt mit aye zu antworten.





Die Jagd


Einige Wochen waren verstrichen, Arran wusste das Privileg der Ausbildung auf Dearig Castle zu schätzen, auch wenn es mit Ballach und dem Lehrmeister nicht einfach war. Die ständigen Anfeindungen machten es ihm nicht gerade leicht. Er vermisste seine Schwestern, den kleinen Padraig und Ayden dadurch noch mehr, auch wenn alle anderen im Herrenhaus freundlich zu ihm waren. Doch vor allem Catherin die Köchin besaß ein großes Herz. Oft plauderten beide miteinander, beim Morgenmahl. Arran schätzte sich glücklich, Trost für manches Ungemach durch Ballach und dem Lehrmeister bei ihr zu finden. Schmerz und Zorn lösten ihm bei ihr die Zunge: »Wer weiß, was Ballach noch alles im Schilde führt«, schüttete er bei der Köchin sein Herz aus.


»Schere dich nicht um ihre Redereien, vor allem Baron Ballach hat nichts zu sagen«, sagte sie zu ihm. »Seine Ausbildung hier, sah sein Herr Vater als Nothnagel, da er einen älteren Sohn hat. Ballach lebt in der Hoffnung, dass sich ihm in nächster Zeit noch ein besseres Verhältnis zu seinem Vater bieten wird. So strebt er mit seiner Arroganz höher, als es für ihn gut ist. Er fühlt sich überlegen, wenn er andere erniedrigen kann. Doch im Unterricht Latein und Geschichte, habe ich von der Herrschaft gehört, muss sein Lehrer sich redlich bemühen, ihm wenigstens einige der Kenntnisse einzutrichtern. Des jungen Barons Wissen in Geschichtskunde beschränke sich lediglich auf das, was alleine die englische Seite betrifft und selbst da ist sein Wissen oft mangelhaft.« Sie strich ihm über den Kopf. »Arran, du solltest es der Herrschaft sagen.«


Er hatte nur verneinend den Kopf geschüttelt.
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Heute jedoch war Arran freudig aufgeregt. Er durfte an einer Jagd teilnehmen, wenn es auch nur eine Jagd auf Niederwild war, mit der er sich begnügen musste. Es sollten an diesem Tag hauptsächlich Hasen gejagt werden. Für Hochwild sei er noch zu unerfahren, hatte Hewen ihm gesagt. Es würde noch einige Zeit dauern, bis sie ihn auf die Jagd von Wildschwein und Hirsch mitnehmen würden. Aber eine Jagd war eine Jagd und vor allem, der Unterricht viel für ihn heute aus. Für Ballach jedoch nicht! Seine Herrlichkeit Ballach war höchst verstimmt darüber! Der Gedanke brachte Arran zum Lächeln, während er an dem kleinen Tisch neben dem Küchenkamin saß und in seiner Schüssel das Porridge löffelte.


In diesem Augenblick betraten Earl Adalar und Hewen die Küche.


Arran wollte aufstehen, doch der Earl hielt ihn mit einer Handbewegung und einem freundlichen Lächeln zurück. »Bleib sitzen, mein Junge und beende deine Mahlzeit. Es besteht keine Notwendigkeit zur Eile, denn der Tag bricht erst in einer Stunde an, erst dann werden wir losreiten.«


Der Earl wandte sich an die Köchin: »Wir sind zum Abendmahl zurück, Catherin. Die Ladys nehmen ihr Mittagsmahl somit im kleinen Salon ein.«


Die rundliche Köchin nickte.


»Richtet am späten Nachmittag die Halle für das Spätmahl!«


»Ja Sir!«


»Arran, wenn du fertig bist, geh zu den Stallungen und lasse dir ein Pony geben«, mit diesen Worten verließ der Earl gefolgt von Hewen die Küche.
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Arran beeilte sich, mit seinem Morgenmahl fertig zu werden, und lief los.


Im Vorhof angekommen war schon viel los. Knechte führten Pferde heran. Männer standen mit Bögen über den Schultern und Köchern voller Pfeile bewaffnet dort.


Einer von den Knechten, der gerade ein Pferd heranführte und einem der Männer übergab, sah Arran an und fluchte: »Was ficht dich an, hier herumzuschleichen? Sieh zu, dass du weiterkommst, Junge!«


»Ich bin Arran! Der Earl sagte, ich solle mir ein Pony geben lassen.«


»Ah‘ so! Na dann, komm einmal mit.«


In der Box stand ein hellbraunes Highland-Pony mit dichter Mähne und einem kleinen weißen Fleck auf der Stirn, der aussah wie ein Stern.


»Oh‘, das ist aber ein hübsches Pony!«


»Es ist ab heute das deine«, hörte er eine Stimme von der Stalltür aus. Es war Hewen. Während dieser auf ihn zukam, sagte er: »Es hat keinen Namen, du musst ihm einen geben.«


»Ginger! Ja, ich denke, ich nenne es Ginger.«


Das Pony spitzte die Ohren und sah ihn aufmerksam an.


»Ein schöner Name, es scheint ihn zu mögen!«, sagte Hewen.


»Danke Hewen!«


»Sattel es für den Jungen, John.«


»Ja, Sir!«


Der Pferdeknecht legte dem Pony Zaumzeug an und befestigte die Riemen, dann suchte er einen passenden Sattel aus.
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Kurz darauf öffnete sich das Burgtor und Arran ritt an der Seite von Earl Adalar, Hewen und den anderen Jägern hinaus.


Anfangs ritten sie gemächlich durch das Dorf, dann im Trab an den Feldern vorbei.


Earl Adalar galoppierte voran, auf das obere am Wald liegende abgeerntete Feld zu. »Lasst die Jagdhunde los!«, rief er aus.


Die Hunde liefen auf dem Feld umher, die Nase dicht über dem Boden schnüffelnd. Kurz darauf schon preschten sie jaulend los.


»Sie haben Hasen aufgespürt«, rief Hewen Arran zu, »komm hier lang.«


Die Reiterschar folgte den Hunden in schnellem Tempo, Arran auf seinem neuen Pony unter ihnen. Die Hunde liefen auf das Wäldchen zu. Am Waldrand angekommen drehten sie um und hetzten ein paar aufgescheuchte Feldhasen auf die Reiter zu. Flink versuchte einer der gelbbraunen Feldhasen, Kurven schlagend zu entkommen, bis ein Pfeil ihn traf - und es war um den Hasen geschehen, wie um einige andere auch.


Reiter, die am nächsten bei den Hunden waren, trieben diese auseinander, bevor sie die Beute in Stücke reißen konnten.


Stolz hoben die Schützen ihre geschossenen Hasen empor.


»Ein guter Anfang«, lobte der Earl. Dann ging die Jagd weiter.


Es war bereits Nachmittag, als ein Hase in Hewens Nähe einen Haken nur vortäuschte, um dann weiter geradeaus zu laufen. Hewen spannte seinen Bogen und ließ den Pfeil los. Der Hase überschlug sich, als der Pfeil ihn traf.


»Hole du ihn, Arran!«


Arran stieg von seinem Pony, um den Hasen zu holen. Gerade als er sich bückte, schlüpfte ein Wildkaninchen mit grauem Fell, weißem Schwänzchen und kurzen Ohren aus seinem Bau. Es war ein Junghase. Arran schnappte geistesgegenwärtig zu. Das Kaninchen zappelte und gab ein lautes Fiepen und dann ein Knurren von sich.


»Oh, was ein netter Beifang«, meinte Hewen. »Hast du dein Messer dabei oder soll ich dir meines geben?«


Arran zog die Stirn kraus, sah das Kaninchen an und äußerte: »Aydens Großvater hält Kaninchen im Stall, vor allem zur Deckung des eigenen Fleischbedarfs. Der Laird sagte mir, es sei gut, wenn man belagert würde, aber auch wegen der Felle. Er hat mir erklärt, dass Kaninchen da sie in Kolonien leben, sich gut züchten lassen.«


»Ich weiß, ich habe die in Ställen gehaltenen Kaninchen selbst gesehen, als ich um Ionas Hand warb.«


»Ihr seid Händler, kauft Schaffelle bei uns im Hochland und verkauft die Felle an die Hanse. Hasenfelle werden doch auch gehandelt. Könnten wir das mit dem hier und


einer Zucht nicht probieren, wo ich ihn lebend und unverletzt gefangen habe. An dem ist eh noch nicht viel Fleisch dran!«


»Ein guter Gedanke! Aber um sie zu züchten, da braucht der Hase einen Gefährten.«


»Oder eine Gefährtin.« Arran griff das Kaninchen, nachdem er Hewen dessen Beute übergeben hatte, unter den Bauch, fixierte mit der am Brustkorb befindlichen Hand die Vorderbeinchen und mit der anderen Hand griff er unter das Hinterteil. »Kannst du das Geschlecht sehen?«


Hewen, der mittlerweile seine Jagdbeute am Sattel befestigt und von seinem Pferd gestiegen war, trat heran. »Das ist ein kleiner Rammler. Du wirst ihm wohl noch eine Lady fangen müssen. Der Zimmermann unserer Burg wird dir gewiss beim bauen eines Stalls helfen, wenn es dir mit der Zucht ernst ist. Bei dem Bau einer Falle könnte er dir ebenfalls behilflich sein, um weitere Kaninchen zu fangen. Soviel ich weiß, hat er ein Frettchen, das könnte dabei helfen.«


»Ein Frettchen?«, fragte Arran, mit hoch interessierter Miene.


Hewen erklärte: »Dazu wird ein Frettchen in den Bau geschickt, es läuft durch die engen Kaninchentunnel, um die darin befindlichen Kaninchen aus dem Bau zu scheuchen. Zum Fangen könnt ihr die Ausgänge der Röhren mit Netzen abdecken, so dass sich die herausspringenden Kaninchen in ihnen fangen.«
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